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Was Sie in diesem essential finden können

•	 eine grundlegende Einführung in das Recht der Fernbehandlung
•	 einen Überblick über die betroffenen Rechtsgebiete und Vorschriften
•	 eine vergleichende Gegenüberstellung der Rechtslage für Ärzte, Zahnärzte, 

Psychotherapeuten und Heilpraktiker
•	 eine Übersicht zur unterschiedlichen Gestaltung des Fernbehandlungsrechts in 

den Landesheilberufskammern
•	 einen 360°-Blick auf die Fernbehandlungsvorschriften vom Arzneimittel- bis 

zum Zahnarztrecht
•	 einen Einblick in die Rechtsfragen der grenzüberschreitenden Fernbehandlung
•	 einen Blick auf die historische Entwicklung, den aktuellen Stand und die 

weiteren Perspektiven des Fernbehandlungsrechts



VII

Vorwort

1So auch Katzenmeier, MedR 2019, 259 (267).

Die Ausübung der Heilkunde ohne physischen Kontakt zwischen dem Behandler 
und seinem Patienten ist seit jeher vielfältigen Einhegungsversuchen des Gesetz-
gebers ausgesetzt. Bereits im 19. Jahrhundert wurde die Ausübung der Briefkasten- 
und Zeitungsmedizin mit dem Postulat der Standeswidrigkeit belegt, sodass es heute 
kaum verwundert, dass sich der eingängige Ausspruch, „am Telefon und durch die 
Hose, stellt man keine Diagnose“, tief in das ärztliche Selbstverständnis eingraben 
konnte. Angetrieben durch die zunehmende Digitalisierung aller Gesellschafts-
bereiche hat sich der Fokus der Fernbehandlungsdebatte in der jüngeren Vergangen-
heit aber zunehmend in eine Diskussion um die Grenzen einer IT-unterstützten 
Medizin gewandelt. Die von Teilen der Bevölkerung aber auch aus dem Kreis der 
Ärzteschaft erhobenen Forderungen nach Telemedizin und „Smart-Health“ sind all-
gegenwärtig und zwingen zum Nachdenken über altbekannte Prinzipien. Manche  
Einschränkungen bei der Wahrnehmung eines nicht ortsanwesenden Patienten, 
die beim rein postalischen oder telefonischen Kontakt noch technisch unüber-
windbar und aus medizinischer Sicht unvertretbar erschienen, sind unter den 
Rahmenbedingungen von Video-Chats und digitaler Befundung neu zu ver-
handeln. Anderenfalls könnten tradierte Prinzipien des Medizinrechts die beacht-
lichen Chancen, die mit der Telemedizin in Form der Fernbehandlung verbunden 
sind, bereits im Aufkeimen ersticken. Trotz weit verbreiteter Begeisterung für die 
neuen technischen Möglichkeiten, darf die Diskussion aber auch nicht in Technik-
hörigkeit verfallen und die gewichtige Perspektive des Patientenschutzes aus den 
Augen verlieren. Die beste telemedizinische Kommunikation wird es kaum schaf-
fen, eine auf alle fünf Körpersinne gestützte Wahrnehmung des anwesenden Patien-
ten durch den Behandler vollständig zu substituieren.1 Aus diesem Grund wird 


